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«DUF TENDE ERINNERUNGEN»:  Ein Buch über Gerüche und menschliche Beziehungen

Vom Lämmerstall in die Parfumerie
Düfte wecken Erinnerun-
gen. Das weiss Brigitte 
Witschi besonders gut. 
Die Bauerntochter ist Par-
fumeurin, hilft Leuten, ihr 
Parfum zu kreieren, und 
hat ein Buch geschrieben 
über deren Geschichten 
rund um Gerüche.

JULIA SPAHR

«Ich rieche Gras, Bschütti, Mist. 
Und vor allem das Lämmchen. 
Ich habe es mit der Flasche auf-
gezogen. Seinen milchigen, tieri-
schen Geruch werde ich nie ver-
gessen. Ebenso wenig den Duft 
im ganzen Haus, wenn das Heu 
eingebracht wurde, den Diesel 
des Traktors und den Geruch 
von warmem Horn, der ent-
stand, wenn die Pferde beschla-
gen wurden.»

Mit feinem Geruchsinn

Brigitte Witschi sitzt in ihrem 
Atelier in der Berner Altstadt. 
Dort riecht es etwas nach Holz, 
nach den Steinen von der Stras-
se und erstaunlich wenig nach 
Parfum. Die verschiedenen In-
haltsstoffe dafür sind dicht ver-
schlossen in Glastiegeln, die die 
Wände des schmalen Altstadt-
raums säumen. Witschi ist heu-
te 66. Sie ist Parfumeurin und 
Bauerntochter. Und sie habe 
schon als Kind mit einem feinen 
Geruchsinn gelebt. Deshalb be-
schreibt sie ihr Aufwachsen auf 
einem Bauernbetrieb in Jegens-
torf BE auch anhand der Gerü-
che. 

In ihrer Kindheit roch es 
aber nicht nur nach Stall, Heu, 
Lämmchen oder Traktoren. Sie 
hatte schon früh Zugang zu 
ätherischen Ölen und Essenzen. 

Als Mädchen ging sie regelmäs-
sig zu ihrer Nachbarin, «Frau 
Kolb», wie Witschi sie nennt. 
Sie war Parfumeurin und die 
kleine Brigitte sass bei ihr, band 
Schleifen um Fläschchen und 
rührte in Salben. Dazu durfte 
sie fernsehen. Diese Erinnerun-
gen und die Düfte hat sie nie 
vergessen. So dass sie nach ihrer 
Arbeit als Psychomotorik- und 
später systemische Therapeutin 
schliesslich in Frankreich einen 
Parfumerie-Grundkurs machte 
und sich immer weiter fortbil-
dete. Mittlerweile arbeitet sie 
nur noch in ihrem Atelier, stellt 
Parfums her und gibt Work-
shops. In diesen unterstützt sie 
Kundinnen und Kunden, ihr 
eigenes Parfum zu kreieren. Aus 
den verschiedenen Tiegeln mit 
Duftmolekülen können sie etwas 

zusammenmischen, das zu ihnen 
passt. In diesen Kursen hat Wit-
schi schon manches erlebt. Eine 
Familie war zum Beispiel bei ihr. 
Witschi kannte deren Mutter, 
respektive Grossmutter, die be-
reits verstorben war. Sie wusste, 
dass sie immer ein Parfum trug, 
das Tuberose enthielt. Alle Fa-
milienmitglieder wählten unab-
hängig voneinander und ohne, 
dass Witschi etwas gesagt hätte, 
diese Duftkomponente für ihr 
Parfum. 

Emotionen und Triebe

Sie haben diese Duftkom-
ponente möglicherweise unbe-
wusst gewählt, weil sie sie an 
die Person, an ihre Kindheit, 
an die Vergangenheit erinnert 
hat. Düfte haben wie kaum eine 
Sinnesreizung die Möglichkeit, 

Erinnerungen und Emotionen 
zu wecken, «weil sie anders als 
visuelle, akustische oder hap-
tische Signale, die erst in der 
Grosshirnrinde des Gehirns ver-
arbeitet werden müssen, direkt 
im Gehirn auf das limbische 
System einwirken», erklärt Wit-
schi. Dort werden Emotionen 
verarbeitet und Triebe gelenkt. 
Betritt man zum ersten Mal ei-
nen Raum oder trifft man einen 
unbekannten Menschen, sei es  
in der Regel der Geruchssinn, 
der einem den ersten Eindruck 
verschaffte, so die Parfumeurin. 
«Zudem ist die menschliche 
Erinnerung eng mit Düften ver-
knüpft. Ein Geruch kann einen 
urplötzlich in eine lange zurück-
liegende und längst vergessene 
Situation zurückversetzen», 
fährt sie fort. Deshalb erlebt sie 

es oft, dass in ihren Kursen Men-
schen von Erinnerungen rund 
um Düfte zu erzählen beginnen. 
Witschi schreibt diese Geschich-
ten nach jedem Workshop auf.

Als die Pandemie kam und sie 
lange keine Kurse mehr geben 
konnte, «nahm sie sich an der 
Nase», wie sie sagt, und begann 
die Geschichten für ein Buch zu-
sammenzutragen. «Duftende Er-
innerungen» ist nun erschienen. 
In den Texten, die höchstens eine 
Seite lang sind, gibt Witschi das 
Erzählte von Menschen wieder. 
Da ist zum Beispiel der Vater, der 
nach der Arbeit immer ein Bad 
nahm und dem Wasser Kölnisch 
Wasser beigab. Die erzählende 
Person – man erfährt nicht, ob 
sie Mann oder Frau ist – emp-
fand die Momente, in denen der 
Vater nach dem Parfum duftend 
in seinen dunkelroten Bademan-
tel gehüllt aus dem Bad kam und 
mit ihr auf dem Sessel sass und 
kuschelte, als Geborgenheit pur. 
«Oftmals trauere ich dem Gefühl 
nach», steht im Buch und dass 
die Person noch heute daheim 
eine Flasche Kölnisch Wasser 
habe und daran rieche, wenn sie 
sich nach Geborgenheit sehne. 

Sie blühen nur für uns

Oder da ist das Kind, das sei-
ne Grossmutter im Sommer am 
Genfersee besuchte und mit ihr 
unter Linden durchspazierte, als 
die Blüten ihren charakteristi-
schen Duft verströmten. «An der 
Hand von Grand-Maman fühlte 
ich mich unbeschreiblich glück-
lich. Und es kam mir vor, als wür-
de diese Linde nur für uns zwei 
blühen», steht im Buch. 

Es kommen aber auch Düfte 
vor, die keine guten Erinnerun-
gen wecken. Da ist etwa das Mäd-
chen, das in einem Transportlift, 

der zu einem Käsekeller führte, 
steckengeblieben ist und seit da 
dem Käsegeruch nicht mehr viel 
abgewinnen kann. «Liftfahren 
meide ich bis heute», sagt sie, 
und mit dem Slogan «Chli stinke 
muess es» könne sie gar nichts 
anfangen. 

Witschi schaltet sich nach jeder 
von ihr aufgeschriebenen Ge-
schichte ein und gibt einen Ein-
blick in die Kultur- oder Herstel-
lungsgeschichte der Produkte, die 
die Düfte aus den Erinnerungen 
verströmen. Sie beschreibt also 
die Bedeutung des aufkommen-
den Kölnisch Wasser im 18. Jahr-
hundert, in dem noch kaum ein 
Haus über eine Toilette verfügte, 
und gibt an, dass darin Berga-
motte, Orange, Zitronen, Jasmin, 
Veilchen und ein Hauch Sandel-
holz und Weihrauch verarbeitet 
wurden. 

Liest man das Buch, lernt man 
nicht nur etwas und man vertieft 
sich nicht nur in die Geschichten 
anderer. Es kommen einem selbst 
unweigerlich Erinnerungen. An 
den Duft von Grossmutters war-
mer Haut, an Vaters Werkstatt, 
die nach Benzin, Diesel und fri-
scher Farbe roch, an die Nach-
kerzen in Mutters Garten. Und 
oder an andere Menschen und 
deren Düfte, an das verbrann-
te Tannechris an Weihnachten 
oder an die Sonnenstrahlen auf 
dem nassen Sand in den Som-
merferien.  Zudem geht man 
bewusster durch die Stadt oder 
über den Hof. Nimmt wahr, wie 
die Aare riecht oder das Gras 
am Morgen früh. Und bald das 
Herbstlaub und der Rauch von 
heissen Marroni. 

Brigitte Witschi, Duftende Erinnerungen. 
Von der Magie der Gerüche. Lockwort, 
Bern, 2023.  96 Seiten; ca. 32 Franken.
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Die Zahlen sind durch Buchstaben zu 
ersetzen. Dabei bedeuten gleiche Zahlen 
gleiche Buchstaben.
Bei richtiger Lösung ergeben die schattier-
ten Felder – zeilenweise von oben nach 
unten gelesen – eine Redewendung.

Parfumeurin Brigitte Witschi spricht über ihr neues Buch. (Bild: Michèle Büschi)


